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Weifle zusammen mit Schwarzen, um Alternativen zur Apartheid be-
miihen, lassen das Schlimmste befiirchten. Thre fithrenden Mitglieder
wurden vor Gericht zitiert.

Um jeder Opposition den Boden zu entziehen, hat die Vorster-
Regierung am 19. Februar dieses Jahres im Parlament die neuen Ge-
setzesvorlagen «The Riotous Assemblies and Affected Organisations
Billsy eingebracht. Die bekannte englische Zeitung «The Guardiany
(20. Febr. 74 und 21. Febr. 74) hat im einzelnen dariiber berichtet, was
diese Gesetze beinhalten. Der Parlamentsvorsitzende vertelidigte diese
drastischen Verordnungen als notwendige Mallnahmen gegeniiber Terro-
risten und Gruppen, die darauf tendieren, verfassungswidrige politische,
soziale und wirtschaftliche Anderungen in Siidafrika herbeizufiihren.
Aufgrund dieser Gesetze ist in Siidafrika die Versammlungsfreiheit total
aufgehoben. Der Justizminister kann nach semmem Ermessen Einzel-
personen, Organisationen, Institutionen als staatsgefdhrliche, aufriihre-
rische Elemente abstempeln und entsprechend gegen sie vorgehen. Ge-
setzesiibertretungen werden mit GeldbuBlen bis zu 13000 Pfund oder
zehnjahriger Haft geahndet. Die vage Formulierung der Verordnungen
ermoglicht es, Einladungen von zwei oder mehr Personen in Privat-
hidusern als aufriihrerische, die Offentliche Ordnung gefdhrdende Zu-
sammenkiinfte einzustufen. Wenn es dem weiflen Protest nicht gelingt,
das Inkrafttreten der eingebrachten Gesetzesvorlagen zu verhindern,
werden die jetzt noch funktionsfihigen oppositionellen Krifte im Po-
lizeistaat Siidafrika zum Schweigen gebracht, und eine Liberalisierung
der bestehenden politischen Strukturen wird — mindestens vorldufig —
verunmoglicht, Helen Kremos

Fliichtlinge aus Chile

Freiplatzaktion

Das Bild, das in den letzten Februartagen von der Freiplatzaktion in der
Presse entstanden ist, verwirrt den von der Aufgabe der Schweiz als
Asylland liberzeugten Biirger. Die Aktion, in der sich Gemeinden und
Einzelne gefunden hatten, um gegen dreitausend Fliichtlinge aus Chile
aufzunehmen, wird als extrem links unterwandert hingestellt. Tatsache
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ist, daB die jungen Leute der Hydra von Anfang an mit Kaplan Koch
zusammengearbeitet haben. Sie tragen daher am unkonventionellen Vor-
gehen der Aktion keine groBere Verantwortung als Kaplan Koch selbst.
Bei allen ist der starke Helferwille das Ausschlaggebende. Daf3 es zu
einem Seilziehen mit dem Bundesrat gekommen ist, liegt, bei sachlicher
Priifung der Tatbestinde, doch wohl daran, dafl der Bundesrat iiber die
Notlage gefahrdeter Menschen in Chile falsch orientiert war.

Die Delegation der Freiplatzaktion hat in Chile festgestellt, daf3
es unmoglich sein diirfte, den sich im Gefingnis befindenden Anhin-
gern der Regierung Allende zur Ausreise zu verhelfen. Dagegen gibt es
gegen dreihunderttausend Menschen, die infolge des Putsches ihre Ar-
beit verloren haben, oft selbst ohne Anhidnger Allendes zu sein. Diese
Menschen miissen sich regelmédBig bei den Behorden melden, sonst
gelten sie als fliichtig. Sie konnen auch immer wieder zu Verhoren zi-
tiert werden. Dall «Verhory unter diesen Umstdanden oft mit Folter zu-
sammengeht, versteht sich. So hat die Delegation Personen, die schon
mehrmals zum Verhor zitiert wurden, als an ihrem Leben gefihrdet be-
trachtet und damit des schweizerischen Asyls wiirdig befunden. In den
ersten Februartagen konnten noch tédglich bis dreiflig Ausreisebewilli-
gungen nach Argentinien ausgestellt werden, bis dort alle Aufnahme-
moglichkeiten erschopft waren. Hier wollte die Freiplatzaktion fihre
Tatigkeit einschalten. Die ersten fiinf Fliichtlinge sind am 24. Februar
in Genf eingetroffen. Wihrend sechs Stunden wurden sie vernommen,
denn man wollte wohl die Bestdtigung finden, dal es sich um nicht
«asylwiirdige» Personen handle. Umsonst. Allen muBite das Asylrecht
erteilt werden, aber schon vor Abschluf3 dieses Verhors hatte der Bun-
desrat beschlossen, die Visumspflicht fiir Chilenen einzufiihren.

Dieser BeschluB ist von weiten Kreisen der Bevolkerung als ein
Zuriickfallen der obersten Landesbehdrde in die Gepflogenheiten des
Zweiten Weltkrieges verstanden worden. Darum kann die Opposition
der Hydra-Leute und ihre Ablehnung der neuesten Asylpraxis des Bun-
desrates nicht als Zwingerei oder gar Erpressung angekreidet werden.
Durch diesen Einsatz zur Wiederbelebung verlassener Gegenden in Siid-
frankreich und neuerdings auch im Misox haben sie sich seit geraumer
Zeit keineswegs als konfrontationssuchende Linke erwiesen, sondern als
einsatzfreudige Wegbereiter fiir eine lebenswerte Zukunft. Thre Uber-
zeugung, der Bundesrat werde der Aufkldrung ihrer Delegation zugidng-
lich sein und die groBziigige schweizerische Asylpolitik seit 1956 auch
auf die Verfolgten aus Chile anwenden, kénnte viel eher unverbrauch-
tes Vertrauen in die Erfiillung der Aufgabe der Schweiz und ihrer Be-
horde sein — ein Vertrauen, das den dlteren Generationen durch Er-
fahrung mit Kollegialbeschliissen, Anpassung und «das Gesicht nicht
verliereny leider abhanden gekommen ist. Berthe Wicke
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Brief des Schweizerischen Friedensrates an Bundesrat Furgler
Sehr geehrter Herr Bundesrat,

Das Biiro des Schwelizerischen Friedensrates hat mich beauftragt, beim
Bundesrat gegen den Beschlufl zur Einfiihrung der Visumspflicht fiir
chilenische Staatsangehorige mit groBer Erbitterung zu protestieren.

Ist dieser Beschluf3 nicht die geradlinige Fortsetzung der Fliicht-
lingspolitik des Zweliten Weltkrieges gegen die Juden und gegen andere
Emigranten? Die Visumspflicht soll diskriminierenden Charakter haben
und entspricht in ihrer Wirkung dem damaligen Judenstempel. Bun-
desrat Eduard von Steiger kann allenfalls zugutegehalten werden, daf3
er damals unter extremem Druck durch die duBere Bedrohung stand.
Thnen kann dieser Rechtfertigungsversuch nicht zugestanden werden.
Dem heutigen Bundesrat ist die Fliichtlingspolitik des Zweiten Welt-
krieges und thre seitherige geschichtliche Beurteilung bewuf3t. Er hat
in Kenntnis des Berichtes von Prof. Dr. Carl Ludwig beschlossen und
gehandelt.

Unser Protest umfal3t auch die Art und Weise, wie die Eidgenss-
sische Fremdenpolizei die fiinf chilenischen Fliichtlinge in Genf Coin-
trin empfangen hat, wurden sie doch stundenlang verhort. Es ist fiir
uns eine Selbstverstindlichkelit, dall ihnen Asyl gewdhri worden ist,
nachdem gerade Sie so oft und so eindringlich von der schweizerischen
Tradition der Asylgewdhrung gesprochen und geschrieben haben. Wir
unterstiitzen schlief3lich den Protest gegen die Abweisung von fiinf chi-
lenischen Fliichtlingen zu Beginn dieses Monats,

Wir fragen uns nach den Hintergriinden dieser Bundesratspolitik
und miissen zu unserem grofen Bedauern feststellen:

Am 12. Januar 1974 stellten wir Ihnen in unserm damaligen Téele-
gramim die Frage: «Ist es richtig, Herr Bundesrat, daf3 Sie sich gegen-
iiber Nationalrat Schwarzenbach verpflichtet haben, nicht mehr als die
symbolische Zahl von zweihundert Fliichtlingen aufzunehmen?» Diese
Frage haben Sie bis heute nicht verneint. Als Thnen die gleiche Frage
in direkter Form vor dem Fernsehen gestellt worden ist, sind Sie ihr
ausgewichen. Wir miissen davon ausgehen, daf3 Sie sich ausgerechnet
gegeniiber Hrn. Schwarzenbach in unertraglicher Weise festgelegt haben.

Wir ersuchen Sie, sehr gechrter Herr Bundesat, sofort den Antrag
dem Gesamtbundesrat zu unterbreiten, die Visumspflicht fiir chilenische
Staatsangehorige wieder aufzuheben, sich nicht von Prestige-Uberle-
gungen und allzumenschlichen Auseinandersetzungen leiten zu lassen,
sondern zu einer wiirdigen und glaubwiirdigen Asylpolitik zuriickzu-
kehren.

In dieser Hoffnung griilen wir Sie mit vorziiglicher Hochachtung

Hansjorg Braunschwelig, Prisident
Schweizerischer Friedensrat

91



	Flüchtlinge aus Chile : Freiplatzaktion ; Brief des Schweizerischen Friedensrates an Bundesrat Furgler

